
gern vom Land und den alten Bräuchen
der Jahreszeiten wie der Nachbarschaften
erzähl te.  Man ber ichtete von Hochzei ten
auf den Bauerndielen,  wie man s ie selbst
noch erlebte, von der' Landwirtschaft und
Tierpf lege und bestät igte den Pr imane-
rinnen lächelnd, was ihnen der alte rvohl
9Ojähr ige Bauer te Heesen erzähl t  hat te,
daß die jungen Schweinchen jeden Sams-
tag wie die Kinder gebadet werden
müßten.

Es gibt schöne Fernblicke an Ruhr und
Rhein und in allen Landen, aber solch ein
Bild von der Hünxer Jugendherberge aus
über d ie Wälder des Lippetales hin,  aus
denen der auch fast tausendjährige Dre-
venacker Kirchturm hervorschaut und in
das Lippetal selbst mit dem Dörfchen
Krudenburg und seinem alten Mauerturm
und dem Schlößchen Schwarzenstein zwi-
schen Waldheide und Wiesenland, soldr
eine ,,Aussicht" hat auch ihre - und das
wollen wir betonen - stillen Reize für
besinnliche Menschen.

Und von der Jugendherberge aus war
der Weg nicht weit bis zu jener Gast- und
Raststätte, die einst - ich weiß nicht, ob
es noch so is t  -  a ls sogenanntes , ,Thys-
senkasino" auch für diejenigen zugänglich
war, die entsprechend darum gebeten
hatten.  Das war nun dort  e in modern
eingerichtetes Haus inmitten einer Land-
schaft, die an Ursprünglichkeit kaum
übertroffen werden konnte. Denn mit nur
wenigen Schr i t ten war man in jenem
Wacholdertal, in dem man das fand, was
man zum Ausruhen in der Stille nur
suchen konnte.  Sol l  ich von f rohen
Abendstunden erzählen zu zweien und
dreien oder mehreren und auö im grö-
ßeren Kreise, wenD es einem ermöglicht
war,  e in Fest  zu fe iern? Viel le icht ,  daß
sich dieser und jener,  wenn er d iese
Zei len l iest ,  so gern dieser Zei ten und
Stunden erinnert wie der, der hier nach
30 und mehr Jahren an diese Er lebnisse
rührt  !

Und abends ging es dann über die
Fähre nach Krudenburo heimwärts. Uber
Friedrichsfeld und Wisel und wieder
lippeaufwärts brauchten wir nicht zu wan-
dern, vier Stunden lang dem Morgen-
grauen entgegen, denn wir hatten vor-
qesorgt .  Die Fähre lag al lezei t  am Hünxer
Ufer berei t ,  und in der Gesel lschaf t  von
I(rudenburgern kam man immer hinüber,
zumal jeder Bewohner,  und selbst  d ie
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jungen schon, wie ausgebildete Fährleute
gelten konnten. Im Sommer allerdings
genügte es, wenn audr nur einer sdrwim-
men konnte.

,,Vom Mondlicht zaubersam, wie
traumumhüllt -

Die wir den Weg der Silberpappeln
sdrritten -

War uns das Glüdr.und Leid in eins
erfülIt,

Wir waren ohne Fragen, ohne Bitten.

Ein Herbsttag einst, das bunte Tal so
wert -

Die Kinder spielten unter
Apfelbäumen.

Gesegnet war die Zeit - adr, unsre
reidre Zeit.

Wie Goldstaub schwebt' Musik in
allen Räumen.

So liebes Tal und Wald und
Segensspur

Des stillen Denkens in die einstgen
Zeiten:.

O traumverwebte, heimatlidre Flur
So sternlandschöner

Unvergeßlidrkeiten!"

Mag dieses kleine unsdteinbare Gedidrt
als stillerDank an jene Landschaft gelten,
denn es war so, wenn wir abends heim-
kehrten. Wir gingen über den Lippedamm
nach Drevenadr zu und hernaö unter den
Silberpappeln am Wiesenbach vorbei.
Und wenn wir uns umwandten, sahen
wir, wie so oft, hinter den Testerbergen
und dem dunklenGeäder der Baumzweige
feurigrot den großen runden Heidemond
aufsteigen und dann wie einen Haudr aus
der Unendlichkeit des Himmels und auch
wie das Zeichen einer gött l ichen Behü-
tung über Tal und Wald und die geliebte
Heimat dahinsdrweben.

Wenn de Katten
dantsen op denn
geht de Meister

Hüs,
de Müs;

Kiass,

ntt to
Desch

üt  de
g_dw et vör de Blaagen Spass. - 

OnOn ok in de Kend.erlehr nir
geht et dökker wahn d"orher,
jo, ok in de Kerk sogar
geht et donn so hott on hqr. -

Wenn de Pastor noch nit  dor
schnöllelen sej alles nor.
ln de Sakristei sej kieken,
wor sej wörklech neks te süken,
stellen sech vör denn Alta.r,
klaatern op de Kantsel gar,
stel l 'n wi j  en Pastor sech an,
on dann kömp dat Spröksken dran:

,,Ich bin der Herr Pastor,
ich pred'ge euch was vor,
und wenn i& nicht mehr weiter kann,
dann lange idt von vorne an!"

tüoor

Heinrieh Nesboch

0
0

Grad had. en Deern gebrodt dat vör,
duj stoon d.e Pastor in de Dör. - -
Sej wor'n sog.liks all müskenstell -
miir onse Deern mtit beste Well
ftoss n.il so gau van'ne Kantsel roncier,
sds koss beLöwen sej en Wonder.
On so denk stell bej sech ddt Wedr:
,,'t kömp - wij't kömp, ek haal mej dedt!'

De Pastor ling nau an te lehrcn, -
kenn rechte Andadt foon heij bej de Gören,
sei piessen gar nit rechteg op,
on keeken nor dij Kantsel rop, -
mdr sej kossen kenn Spierken sien,
gants müskenstell hiel sedT ons Trin,

Mär dor et Wentert id mät Schnee
an Schun on Klompen - - odt herrjeh,
dor lielen bald: Tapp - tapp, tapp, tall
cle Dröppels van de Kantsel rafl.

Denn Pastor häd dat well  gehört,
mär sech nit wijers dran gestört.
Heij woss nit, wat vandag wor ,loss,
op Gäng heij nit redt komnen koss.
Dej Blaagen woren nit darbej, -
on bald liet heij nor Hus gonn sei.

On äs de Pastor ok gegoon,
koss Trinken endlech ok opstoon.
Sej kroop gdu van de Kantsel neer
on meent: , ,Dat wor ens - on nit  weer!"
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